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Personen: 


Thomas Brockwiller. 
Helma, Baronin v. Wilfork, ſeine Tochter. 


Captain Arthur, ſein Sohn. 


Miß Phoebe. 


Miß Edith. . 


Miß Euphralia. 


Barold v. Reckenburg. 


Juliane v. Reckenburg, ſeine Schweiter. 


Philly Kaps. 
Burkland, Sheriff. 
Oberſt Summer, 
Ein alter General. 
Baushofmeiſter. 
Hergeant. 


Offciere, Takaien, Chineſen, Mohren, Gelinve, 
Zeit: Gegenwart. 
Der erſte und zweite Act ſpielen bei Brockwiller im Seebad Newport 


in Amerika von Mittag bis Abends. Der dritte ſpielt drei Monate ſpäter 
in einem Jagdſchloſſe Brockwillers in den Bergen am Hudſon River. 
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Digitized by the Intern: 


5 2 in 20 


# 


I. Act. 


Nr. 1. Introduction. 


Brockwiller. 
Genug, ihr ſprengt mir ja die Ohren! 
Zwar — ſolcher Feſte gibt's nicht viel — 
Denn heute wurde mir geboren 
Das zwanzigtauſendſte Automobil. 
Zu dieſem ſeltenen Wiegenfeſte 
Hat Sie mein Sohn bei mir vereint; 
Des Sohnes Freunde ſind meine Gäſte, 
Ich ſelber habe ja keinen Freund. 


Huckland (dazwiſchen rufend). 
Na, erlaube... 


Brockwiller. 
Nein, nein, darüber iſt kein Zweifel, 
Denn, wer mich Freund heißt, meint mein Geld 
Und ging einmal das Geld zum Teufel, 
Wär ich der Niemand auf dieſer Welt! 


Chor. 
Das iſt nicht wahr! 
Brockwiller. 
Iſt ſonnenklar! 
Chor. 


Wir alle Hier... 


Brockwiller. 

O glaubet mir: 
„Der arme Milliardär“. 

Ich bin ein armer Milliardär, 
Der faſt vom Glück erdrückt wird; 
Man will halt mehr und immer mehr, 
Bis man von Gold erſtickt wird. 
Millionen wirbeln um mich her, 
Es ſteigt die Fluth und ſchwillt zum Meer; 
[: Der Sturm will nie verrauſchen:] 
Ich bin ein armer Milliardär, 
Will Niemand mit mir tauſchen? 


Tag und Nacht Geſchäfte, 

Ueber Menſchenkräfte! 

Alles ſoll ich handeln 

Gleich in Gold verwandeln. 

Schon am frühen Morgen 

Geldvermehrungsſorgen, 

Bettelvolk in Maſſen 

Stürmt mir alle Caſſen, 

Bankenleiter, Wechſelreiter, 

Stellenjäger, Zwiſchenträger 

Stürmen Hof und Haus... 

Ja — mir geht — der Athem aus. 

Ich bin ein armer Milliardär ꝛc. 
Alle. 

Ach ſo ein armer Milliardär, 

Der faſt vom Glück erdrückt wird. 

Man will halt mehr und immer mehr 

Bis man vom Gold erſtickt wird. 

Millionen wirbeln um ihn her, 

Es ſteigt die Fluth und ſchwillt zum Meer, 

Der Sturm will nie verrauſchen: 

Er iſt ein armer Milliardär, 

Will Niemand mit ihm tauſchen? 
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Nr. 2. Quintett. 
Los vom Mann. 


Phoebe. 
Die Luft iſt rein.. 


Euphraſia. 
St rein vom Mann.. 
Hier wird den Frauenclub nichts ſtören. 
Selma. 
So gehen wir ſofort daran 
Miß Grant als Mitglied einzuſchwören. 
Euphraſia. 
Das rohe Pack — beſchnapſt ſich dort! 
Verhöhnt uns auch in einemfort. 
Miß Edith. 
Abſcheulich! 
Selma. 


D'rum werde heut der Schwur erneut: 
Nimmermehr ſoll der Mann ſich uns nah'n, 
Nimmermehr kreuzen unſere Bahn. 


Selma, Phoebe, Edith. 
Nimmermehr! 
| Juliane. 


So ſchwör' ich denn 
Mit Euch im Bunde. 


Selma. 
Ewig gemieden bleibe der Mann, 
Alles was männlich in Acht und Bann. 
Alle. 


Ewig gemieden bleibe der Mann, 
Alles was männlich in Acht und Bann. 


Selma. 


Ä, 
Ein Mann erzählt dort eine Anekdote 


F 


Wie er ein Weib beſiegte fein und ſchlau. 
Jetzt lacht der Chor zu einer fetten Zote. 
Und ſo gehts fort auf Koſten ſtets der Frau. 


Was Wunder, daß vor dieſen falſchen Göttern — 


Zu lange drückt uns ſchon ihr ſchwerer Bann — 
Wir Schutz geſucht bei unſern ſtolzen Lettern: 
L—V— M heißt „Los vom Mann“. 


Los vom Mann! 

So laute die Parole 

Los vom Mann! 

Ein Pereat ihm gebracht. 
Los vom Mann! 

Daß ihn der Teufel hole, 
So fleh'n und beten wir 
Bei Tag und Nacht! & 


Alle. 
Los vom Mann ꝛc. 


Edith. . 
Das ewig Männliche — ich kann's nicht wiſſen — 
Es iſt — ſo hat die Tante mir geſagt — 
Mit uns ſo frech, daß wir erröthen müſſen, 
Fi donc — ſo hat die Tante mir geklagt. 


Es iſt Jo anſpruchsvoll, oft ganz unbändig —— 


Kurzum, ſo hat die Tante mich belehrt — 
Der Mann an ſich, das iſt ſchon unanſtändig, 
— Hat die Tante ſich beſchwert. 


Alf 
Beſchloſſen iſt von uns die heil'ge Fehde, 
Ihr guten Frauen alle ſchließt die Reih'n. 


Zum Kampfe ſchmettert hell die Kriegstrompete. 


a) A 
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Selma. 


Bitte keine Kinder — 


Alle. 


Keine Kinder, bitte nein! 
Los vom Mann! 

So laute die Parole. 
Los vom Mann! 

Ein Pereat ihm gebracht. 
Los vom Mann! 

Daß ihn der Teufel hole, 
So fleh'n und beten wir, 
Bei Tag und Nacht! 


Nr. 3. Harold's Auftrittslied. 


Alſo hier 

Das Revier 

Und das Schloß, 

Schön und groß; 

Hier der Weg zu ihr empor, 
Die den Männern Fehde ſchwor. 
Doch nur Muth! 

Gut und Blut 

Weiht man gern 

Solchem Stern. 

Die den Männern Fehde ſchwor, 
Stolze Dame ſieh' dich vor!“ 
Ermuthigend iſt es wohl nicht, 
Und mancher wiche zurück, 

Doch etwas im Innerſten ſpricht: 
Getroſt, verſuch', erkämpfe dein Glück! 
Sie muß ich bezwingen, 

Auf, wage das Spiel, 

Sie dir zu erringen 

Welch' köſtliches Ziel! | 

Alſo hier 

Das Revier ꝛc. 


10 
Nr. 4 Arietta und Terzettino. 


Selma. 
Sie alſo, mein ſüßeſtes Herrchen, 
Sie ſind der gewaltige Held, 
Das alberne drollige Närrchen, 
Das mich für bezwungen ſchon hält? 
Mein Beſter, Sie ſind wohl von Sinnen, 
Ein Opfer der Phantaſie, 
Sie glauben mich ſchon zu gewinnen 
Mit Ihrer Photographie., 

Selma. Phoebe. Juliane. 

Nein, das iſt wirklich zu komiſch, 
Iſt der richtige Faſchingsſchwank. 

Selma. 
Und was ſoll man da machen 
Als lachen und lachen, 
Ich lache mich krank! 

Phoebe. Juliane. 

Hahaha, Hahaha, Hahahal 

Selma. 
Sie ſind ja gewiß ſehr ſympathiſch, 
In Damenzirkeln ein Stern... 
Die Haltung iſt ariſtokratiſch, 
Der Rock und die Weſte modern. 
Es ſcheint, Sie verſichern mich eidlich: 
„Madam', ich liebe Sie!“ 
Ich finde ja ſelbſt Sie ganz leidlich, 
Aber nur in der Photographie! 


Phoebe. 
Aber nur 

Juliane. 
Aber nur. 

Selma. 


Aber nur in der Photographie! 


Phoebe. 
ar nur 
Juliane. 
Aber nurn. 
Alle. 


Aber nur in der Photographie! 

Der freche Uebermuth der Männer 

Geht wirklich viel zu weit! 

So ein ſtolzer Frauenkenner, 

Er ſteckt voll Eitelkeit, 

Er iſt vollgepropft, 

Iſt vollgeſtopft mit Eitelkeit. 

Sieht er nicht ſtolz wie ein Sieger drein, 
Grad als wäre die Braut ſchon ſein? 6 


Selma. 
Nein, mein Herr, Sie beſitzen mich nie, 
Nicht einmal in der Photographie! 
Phoebe und Juliane. 
Hahahaha! ꝛc. 
| Selma. 
Nicht einmal. 


Phoebe und Juliane. 
Nicht einmal. 


Selma. 
Nicht einmal in der Photographie. 

Phoebe. 
Nicht einmal. 

Juliane 


Nicht einmal. 
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Alle. 
Nicht einmal in der Photographie. 
Nicht einmal, nicht einmal, 
Nicht einmal in der Photographie. 
Nein, nein! 


Nr. 5. Chauffeur-Entrée. 


Philly. 
Bitte ſpäter, bitte ſpäter, 
Bis ich gänzlich mich verſchnauf'. 
Hundertfünfzig Kilometer 
Fraß ich in der Stunde auf! 


Ein Rennen wurde arrangirt, 


Von dem die Welt noch reden wird. 
Bei dieſes Wettkampfs Herrlichkeit 

Wird Gordon Bennet gelb vor Neid. 
Es warben um den Siegeslohn 

Ein Adler und ein Luftballon; 

Die Windsbraut und ein flinker Pfeil, 
Die nahmen auch am Rennen Theil. 
Mein Wagen, trunken von Benzin, 

Zu guterletzt beim Start erſchien. 

Nun geht es fort durch Dünn und Dick: 
Als Erſter prallt der Pfeil zurück, 

Die Windsbraut legt ſich nieder ſchwach, 
Der Adler kommt mir auch nicht nach. 
Ich ſauſe fort im Uebermuth, 

Da platzt der Luftballon vor Wuth, 
Dann traf ich mutterſeelallein 

Als Erſter mit Verfrühung ein! 


Nur Eins bereitet mir viel Verdruß, 

Daß man manchmal bremſen muß. 

Beim Auteln will man weder Raſt noch Ruh', 
Aber Geld gehört dazu! 

Wer nie ein Automobil beſaß, 

Nie ſein Brod im Staube aß, 


Wer am Benzingeſtank ſich nie erfreut, 


Thut mir in der Seele leid! 
H; | 
Jeder Mann und jedes Kind jucht 


Den Record der Schnelligkeit. 
Galoppirende Geſchwindſucht 


Heißt die Krankheit unſ'rer Zeit. 
So raſch kein Blitz vom Himmel fährt, 


Wie mein Gefährt auf ebner Erd. 


Der Sport, der allen Menſchen frommt, 
Heißt: „Schaut nur, daß Ihr weiter kommt!“ 


Kein Hinderniß wird unbequem, 
Die Fahrt war wirklich angenehm. 
Um vier beim erſten Morgenroth, 
Da fuhr ich ſchon zwei Ziegen todt; 
Um ſechs, es war im tollſten Lauf, 
Gab ſeinen Geiſt ein Ochſe auf; 
Um ſieben waren weggefegt 
Dreihundert Eier, friſch gelegt! 

Um acht wird weiter dann getöfft 
Gerad' in ein Geſchirrgeſchäft. 

Um neun lag ich im Graben drin, 
Sammt unſerer Benzinmaſchin. 

Und als die zehnte Stund' verſtrich, 
Ließ ich geruchlos putzen mich! 

Nur Ein's bereitet mir ꝛc. 


Nr. 6. Duett. 


„Das reizt mich“. 


Phoebe. 
O du Böſer, weg die Hände, 
Meinen Zweifeln mach ein Ende! 


5 Soll mit dir ich wandern. 
Treu mußt du bleiben mir. 


Mr „ 
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Philly. 
O du gute, gute Phoebe, 
Bin behext ſo wahr ich lebe! 
Was ich haß bei andern, 
Wird zum Magnet bei Dir. 


Dieſe laſterhaften Augen, 

Das reizt mich, das reizt mich. 

Deine Tugend ſoll nichts taugen, 

Das reizt mich, das reizt mich. 

Dieſe Lippen, ach, die ſüßen, 

Können ſo vortrefflich küſſen, 

Können ſo vortrefflich lügen, 

Werden bald auch mich betrügen, 

Und das reizt mich, ja das reizt mich! 

Selbſt die Ausſicht auf... ... das reizt mich! 
Refrain. 

Mit Dir bald Hochzeit feiern 

Iſt mein einzig Ziel. 

Recht oft will ich erneuern 

Mit Dir der Liebe ſüßes Spiel, 

Mit Dir durchs Leben ſteuern 

Wie im Automobil. 

Mit Dir bald Hochzeit feiern 

Iſt mein einzig Ziel. 


Phoebe. 
Lalalala, 
Ja Hockzeit feiern, 
Tralala, tralala, 
O Du böſer Mann! 
O Du böſer Mann! 


Philly. 
O Du gute, gute Phoebe, 
Klettengleich an Dir ich klebe, 
Glaub' mir ewig kleb' ich, 
Weil Du ſo reizend biſt. 
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Phoebe. 
O Du böſer, böſer Junge, 
Hüte Deine Frozzelzunge, 
Sonſt das Händchen heb ich, 
Das Dir beſchieden iſt. 


Dieſes ewige Betupfen, 

Das reizt mich, das reizt mich! 

Dieſes Tätſcheln, dieſes Zupfen, 

Das reizt mich, das reizt mich! 

Geh' mir weg, Du biſt ein Schlimmer, 

Aber ich, ein Frauenzimmer, 

Das der Tugend treu geblieben 

Und nur legitim will lieben. 

Nur das reizt mich, nur das reizt mich — 
Selbſt das Küſſen und . . . .. das reizt mich! 


Refrain. 


Nr. 7. Jinale. 
Arthur, Summer und der Chor der 
Männer. 
Es hört ſich wie ein Märchen an: 
Empfangen will ſie einen Mann! 
Und nun dem Glücke freien Lauf! 
Wir alle rufen laut: Glück auf! Glück auf! 
Arthur 
Die Sache iſt ja nun im Gang, 
Ums Weitere iſt mir nicht bang. 
Wer weiß, eh' man ſich umgeſchaut, 
Wird's heißen: Bräutigam und Braut! 
Brockwiller. 
Bräutigam und Braut? 


Selma, Phoebe, Edith, Euphraſia. 
Haha. 
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Philly. f 
Die lachen ja! 

Chor. 
Bräutigam und Braut! 


Die vier Damen. 
Haha. 
Selma. 
Ach Gott, Papa! 
Du biſt zu kindiſch, auf mein Wort! 
Brockwiller. 
Was lacht Ihr denn in Einemfort? 


Philly. 
Auch ich verſtehe nicht den Sinn. 


Selma. 
Trotz allem bleib' ich, was ich bin: 
Die Männerfeindin für und für! 


Brockwiller. Arthur. Philly. Sum mer 
Haha! Haha! 


Philly. 
Jetzt lachen wir! 


Brockwiller. 


Und doch empfängſt Du einen Mann? 
Wie reimt ſich das? 


Selma. 
So hört mich an! 
Ich ſah 'mal in der alten Welt, 
Wo war es nur? Es war in Wien! 
Die Stadt, um deren Saum ſich wellt 
Ein Meer von Waldesgrün. 


Dort ſah ein Stück ich, keck und dreiſt, 
Voll ſpitzem Witz und frechem Geiſt, 
Der Titel ſchon zum Lachen. 

Es hieß: 

„Einen Jux will er ſich machen“. 
Ja ſo hieß es. 

Und juſt ſo einen Jux, 

Sehen Sie, 

Juſt ſo einen Jux, 

Juſt ſo einen Jux 

Will ich mir machen, 

Grade ſo, 

Frei und froh, 

Einen kleinen Jux, 

Einen feinen Jux, 

Zum Lachen! 


Phoebe. Edith. Euphraſia. 
Ja und ſehen Sie, 
Juſt ſo einen Jux, 
Juſt ſo einen Jux 
Will ſie ſich machen ꝛc. dc. 


Männerchor. 


Unerhört! Was erklärt dieſe Frau? 
Was für einen Jux 

Will ſie ſich machen? 

Denn ſie meint, 

Wie mir ſcheint, 

Daß die ganze Welt ſei da 

Nur zum Lachen! 


Selma, Phoebe, Edith, Euphraſia. 


Das iſt ſie! 
Philly, Brockwiller, Arthur. 


Das iſt er! 
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Selma und Die drei Damen. 


mir 
Ein wenig bebt ihr doch das Herz — 


Philly, Brockwiller, Arthur. 
Das iſt er! 


Selma, Phoebe, Edith, Euphraſia. 
Das iſt ſie! 
Doch nur Muth, es gilt ja einen Scherz. 
Philly, Brockwiller, Arthur. 
Ja, nun zeigt ſich's bald, ob Ernſt, ob Scherz. 


Arthur. 
Mein Herr, wir wollen Freunde ſein, 
Ich wünſche fröhliches Gelingen; 
Und freuen ſoll's mich ungemein, 
Wenn Sie den Trotzkopf hier bezwingen. 


Harold. 
Wie ſeltſam, wie ſeltſam! 
Von jeder Furcht bin ſonſt ich frei, 
Doch wenn ich ſie ſehe, 
Befällt mich Zagen, bange Scheu. 
Selma. 


Sie gleicht wahrhaftig einem Mann; 

Von Weiblichkeit blieb kaum ein Schimmer. 
Doch ſieht man ſie ſich näher an, 

Erkennt man doch das Frauenzimmer. 


Philly. 
Sie machen Ihre Sache ſchlecht! 
Mehr Schneid, zum Kuckuck! Und klar zum Gefecht! 


Selma. 
Herr Graf — ſo ſind Sie wohl zu nennen? 
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Harold. 
Ich denke. 

Selma. 
Und ſind Sie deſſen ganz gewiß? 

Harold. 
So ziemlich. 

Selma. 


Um ſich als Gräflein zu bekennen, 

Sie thun's ohne jeden Gewiſſensbiß? 
Harold. 

Ohne jeden. 
Selma. 

Ein Graf, ein echter, meine Damen, 

Das reizt die Neugier von uns Frauen; 

Ein männlicher Graf mit männlichem Namen, 

Das muß man näher ſich beſchauen. 


Harold. 

Sie verhöhnt mich, ich räume das Feld! 
Philly. 

Ah! Aha! Ahaha! Ein ſauberer Held! 
Selma. 

Sie kommen alſo, mir den Hof zu machen? 
Philly. 

So reden Sie doch! Das wollen wir! 

Brockwiller. 

Das können Sie. 
Selma. 

Sie hoffen meine Liebe zu entfachen? 
Philly. 


So reden Sie doch! Das wollen wir! 
2* 
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Brockwiller. 
Das können Sie! 
Selma. 
Das können Sie — wenn Sie es können. 
Nur laſſen Sie mich die Bedingungen nennen. 
Selma. 
Nie ſollen Liebe mir ſchwören Sie, 
Reden von Ihren Gefühlen nie! 


Selma und die Damen. 
Nie ſollen Lebeſihr hören Sie 
Reden von Ihren Gefühlen nie! 
Philly. 
Das heißt, man lädt zu Tiſch uns ein. 
Ein Meiſterſtück dem Koch gerieth, 
Verpönt ſoll nur das Eſſen ſein, 
Sogar der Appetit. 
Doch uns paßt eine Witwe nicht 
Blos als ein zwecklos Schaugericht. 
Da ruf' ich ſelbſt: Hinaus, 
Hinaus aus dieſem Narrenhaus! 
Selma. 
Und Sie mein Herr? 
Harold. 
Ich nehme an! 
Chor mit Brockwiller. Arthur. Summer. 
Glück auf, Glück auf, nur nicht zurück! 
Dem Mann vom Muth gehört das Glück! 
Wir Alle hier, wir Alle hier, 
Vom Herzen rufen wir „Glück auf! Glück auf!“ 
Damenchor. 
Halloh, halloh! 
Wo ſtecken denn die Herrn? 
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Halloh, halloh! 
Wir ſuchen nah' und fern! 


Wir warten und warten da draußen im Freien, 
Es warten die Auts in unendlichen Reihen. 

Sie ſchnauben voll Ungeduld, ſchnauben voll Freud', 
Ein feſtliches Fahren iſt heut'. 

Wir warten und warten da draußen im Freien, 


Es warten die Auts in unendlichen Reihen. 


Es pfauchen und ſchnauben 
Die Federn und Schrauben; 
Es flattern im Staube 
Schleier und Haube. 

Bald ſtürmt es im raſſelnden, 
Fürchterlich praſſelnden 

Jagen bergab und bergauf. 
So geht es im ſauſenden, 
Fürchterlich brauſenden, 


Tollen und rollenden Lauf, 


Hinab und hinauf! 


Philly. 


Alles rennet, wettet, flüchtet, 
Haſtet über Stock und Stein; 
Ganz recht, es muß geautelt ſein, 
Doch fahr ich erſt in die hinein! 


Nur immer feſt auf's Ziel geſchaut, 
Des Autler's Loſung heißt: aut — aut! 
Mein Herr, Sie ſind ein Milliardär, 
Doch wenn ich auch ein Bettler wär, 
Ich würde nie Ihr Schwiegerſohn, 
Nicht um die ſchäbigſte Million! 

Nun hören Sie, mein holdes Kind, 
Türkiſen Ihre Augen ſind, 

Rubinen Ihre Lippen hold 

Und Ihre Haare echtes Gold; 
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Die Zähne — weiße Perlenreih'n, 


Und gar das Herz, das kommt mir vor, 
Als wie der große Kohinoor. 
Ja, das Enſemble iſt apart, 
Millionen werth, doch kalt und hart. 
O, Frau von Stein, ich wette doch, 
Sie laſſen ſich erweichen noch! 
Nur Eins bereitet mir viel Verdruß, 
Daß man manchmal brummen muß. 
O, ich verfolgte arme Unſchuld ahn', 
Wer mir dieſes angethan. 
Da Sie die tragiſche Schuldnerin, 
Liegt die Frage mir im Sinn: 
Wer von uns zweien Beiden ungenirt 
Länger ſitzen bleiben wird! 
f Euphraſia 
Freundchen ſehen Sie, 
Auch ſo einen Jux, 
Auch ſo einen Jux 
Wollt' ich mir machen. 
Frei und froh, 
Grade ſo 
Einen kleinen Jur, 
Einen feinen Jux 
Zum Lachen. 
Selma. Phoebe. Edith. 
Auch ſo einen Jux 
Wollt’ ſie ſich macken. 
Alle. 
Frei und froh, u. ſ. w. 


(Vorhang.) 


II. Act. 


Nr. 8. Terzettino und Tied. 
„Er und Sie“. 
Arthur. 
Nein, diesmal ſollen Sie mir nicht ſo leicht entkommen, 
Heut' früh entfloh das Wild als wie verweht vom 
Wind — 
Gefangen hab' ich Sie — Sie bleiben feſtgenommen, 
Bis daß Sie mir geſagt, wer, Holdeſte, Sie ſind. 
Juliane. 
Zurück, ich bin vom Frauenbund! 
Im Uebrigen — Phoebes Couſine! 
Arthur. 
Dann hoff' ich noch auf Erden 
Phoebes Couſin zu werden. 
Juliane. 
Da möcht' ich aber wiſſen, wie ... 
Arthur. 
Sehr einfach: Ich heirate Sie! 
Juliane. 
Sie wagen alſo, jo vom Fleck, 
Ein fremdes Mädchen zu freien? 
Arthur. 


Sofort, denn etwas ſagt mir hier, 
Daß Sie die Rechte ſeien. 
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Juliane. 
Dazu gehören aber zwei — 
Arthur. 
Ganz richtig: Sie — und ich dabei! 
Phoebe. 
Dos dom 
Arthur. 
Mumpitz! 
. 


Es gibt heute Fraun, 

Die ſagen uns: „Traun, 

Wir wollen vom Manne nichts wiſſen!“ 

Das thun ſie uns kund N 

Mit roſigem Mund, 

Mit ſchwellenden Lippen zum Küſſen. 

So reißen ſie um, — 

Wie dumm, ach, wie dumm! — 

Mit eigener Hand die Altäre, 

Vom Manne gebaut 

Der Gattin, der Braut, 

Der Schönheit zur göttlichen Ehre. 

Doch Mutter Natur — mag die Frau ſie verdammen — 
Führt wieder und wieder zwei Herzen zuſammen. 
[: Immer Er und Sie, 

's iſt nicht anders zu treiben, 

Immer Er und Sie, 

Immer wird es ſo bleiben. :] 


II. 


Ja, haben Sie nie, 

So frage ich Sie, 

Ihr Bildniß im Spiegel geſehen? 
Dies Auge ſo klar? 

Das üppige Haar, 

Was ſoll denn damit wohl geſchehen? 


Es iſt für den Mann, 
Der würdigen kann, 


Was Sinn und das Herz ihm entzündet! 


Dies Engelsgeſicht, 
Auch wenn es nicht ſpricht, 
Die Allmacht der Liebe verkündet. 


Schon Gott hat geſagt — der verſteht es, ich meine — 
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's thut nimmermehr gut, wenn der Menſch iſt alleine, 


[: Immer Er und Sie, 

's iſt nicht anders zu treiben, 
Immer Er und Sie, 

Immer wird es ſo bleiben.: 


Nr. 9. Duett. 
Edith. 

Mein Ritter muß ein Künſtler ſein, 
Ein Künſtler auserleſen, 
Der Töne Meiſter muß er ſein 
Von idealſtem Weſen. 
Er muß ein zweiter Mozart ſein, 
Dem ich mein Herz verſchriebe, 
Ein Gounod, Maſſenet muß er ſein, 
Ihm ſchenkt' ich meine Liebe. 
Ich bin wie eine Harfenſaite, 
Kaum angerührt, ſo ſchwirre ich, 
So hier — und hier, 
Der Kopf und gar das Herz! 
Hörſt Du dieſe Töne klingen, 
Hebt die Seele ihre Schwingen. 
Nur ein Hauch, wie ein Traum 


Schwebt fie durch den Himmelsraum. 


Brockwiller. 
Die Harfe zupf' ich freilich nicht, 
Ich bin nicht muſikaliſch, 
Und ein Concert bereitet mir 
Nur Langweil' cannibaliſch. 
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Im Opernhauſe leſ' ich gern 
Gemüthlich meine Zeitung, 

Doch, wenn Sie wollen, lieb' auch ich 
Nur mit Muſikbegleitung! 


Equipage, 
Der Kutſcher livrirt, 
Beletage, 
Auf's feinſte möblirt! 
Edith. 
Diamanten? 
Brockwiller. 
Wie Eier vom Strauß! 
Edith. 
Und Amanten? 
Brockwiller. 


Die bitt' ich mir aus! 

Ja ich bin wie ſo ein Paar Tſchinellen, 
Wo man mich anxührt, klirre ich: 

So hier — und hier 

Der Kopf und gar das Herz. 


Edith. 
Die Verſuchung hör' ich klingen, 
Und ſie reizt mich wie noch nie, 


Brockwiller. 


Nur, wo Dollars Lieder ſingen, 
Lohnt fich auch der Liebe Müh'. 


Beide. 
Ach, das ſingt, 
Ach, das klingt, 
's iſt die ſchönſte Melodie! 


Nr. 10. Muſikaliſcher Dialog. 
Philly. 


Sie kommen mir wahrhaftig vor, 

Wie Parſifal, der reine Thor. 
Harold. 

Man gab ihn kürzlich in New-York — 


Philly. 
Ich kaufte meinen Sitz auf Borg; 
Denn hundert Dollar jeder Platz, 
Das iſt ein Nibelungenſchatz. 


Indes mir ſcheint — — — 


Harold. 
Was ſoll's mein Freund? 
Philly. 
Der große Wagner kann auch dienen 
Für Einen, ſchwer an Liebe krank; 
Triſtaniſiren, lohengrinen, 
Auf Frauen wirkt's wie Zaubertrank. 
Harold. 
„Athmeſt Du nicht mit mir die ſüßen Düfte?“ 
Ach nein, da thut ſie wohl nicht mit. 
Philly. 
So rath ich zu den Meiſterſingern, 
Erneut im feſchen Walzerſchritt. 


Harold. 


„Morgenlich leuchtend, tralala,“ 
Ach damit kommt man auch nicht weit. 


Philly. 
[: Sie können 's doch vierhändig ſpielen. 
Es iſt ein eigen heimlich Spiel, 


27 


28 


Man ſitzt ihr nah’, von Luft durchrieſelt, 
Man greift daneben, oft und viel, 

Und man liebäugelt und man liebſüßelt, 
So kommt man ſicher an ſein Ziel. 
Nur wenig ſagen und vieles wagen, 
Dann heißt's ja doch vielleicht: 

Es iſt erreicht! :] 


Philly. 
Und geht's nicht mit dem neuen Spiel, 
Dann ſchmachtet man im alten Stil. 
Markiren Sie die holde Dame nur, 
Ich bin der Troubadour! 


Ich ſage nicht, daß Sie die ſchönſte ſind 

Von allen Roſen, die im Garten ſteh'n, 
Geſproch'nes Wort iſt wie das Blatt im Wind — 
Was man verſchweigt, das läßt ſich nicht verweh'n. 
Drum ſchweige ich von Ihrer Schönheit Glanz, 
Von Ihrer Reize hehrem Liebeshort; 

Stumm leg ich vor die Göttin meinen Kranz, 
Von ihrer Herrlichkeit ſag' ich kein Wort. 

Lieben und Schweigen 

Sehnſuchterfüllt, 

Schweigend ſich neigen 

Vor dem Gnadenbild. 


Das ſind galante Süßigkeiten, 
Bonbons mit Poeſie belegt, 
Die haben noch zu allen Zeiten 
Der Frauen Appetit erregt. 


Harold. Philly. 
Es läßt die Liebe ſich ſchwer erklären, 
Und doch wird ſie erklärt ſo leicht. 
Sie hören meine 
Und wenn ic 50 auf 35 Lehren 
Dann ruft das Glück vielleicht: 
Es iſt erreicht! 


29 


Nr. 11. Zwiſchenſpiel. 
Selma, Phoebe, Edith, Euphraſia. 
Was könnte man erſinnen 
Zur Strafe für den Hohn? 
Wir müſſen etwas ſpinnen, 
Denkt nach, wir finden ſchon — 
Ein Netz, recht eng und feſt und fein, 
Drin fängt der Vogel ſelbſt ſich ein. 
Was könnte man erſinnen 
Zur Strafe für den Hohn? 
Wenn man nur etwas fände, 
Das ihr recht peinlich wär! 
Daß ihr die Luſt verſchwände 
Zu ſolchen Streichen mehr. 
Sie grub lee eine Grube fein, 
Nun fällt die ſchlaue ſelbſt hinein — 
Wenn man nur etwas fände, 
Das ihr recht peinlich wär! 


Selma und Edith. 


Was? 
Phoebe und Euphraſia. 
Was? 
Alle. 
Was? 


Nr. 12. Tied des Arthur. 
Herz, Du biſt bewegt. 

So wär' es wahr, — die Dichter ſingen's alleſammt — 
Daß manchmal wie vom Blitz das Herz entflammt? 
Dann hat — ich ſag' es offen — 
Auch mich der Strahl getroffen; 
Kaum hatt' ich ſie geſchaut, 
Erklang es hell in mir und laut: 
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„Nur ſie allein, nur ſie allein, 
Nur ſie wird meines Lebens Sonnenſchein!“ 
Ja, es iſt wahr, ein Blick genügt, 


Sie kam, ich ſah — und ſchon war ich beſiegt. 


Herz, Du biſt bewegt! 

Neue Wonnen dich durchbeben; — 
Was athmend ſich regt, 

Scheint Dein Glück mit Dir zu leben, 
Was Dich umgibt, 

Alles liebt — Alles liebt, 

Duftet und blüht, 

Jubelt ſein Liebeslied! 


Nr. 13. „Kußlection“ mit Chor. 
Selma. 


Einen Kuß auf dieſe kleine Hand 
Werden Sie wohl noch leiſten können? 
Wahrlich, jeder wohlfriſirte Fant 

Kann ſich das vergönnen. 

Ach mein Herr, Sie küſſen aber zart! 
War's doch wahrhaftig kaum zu ſpüren; 
Sollten Sie nach Schauſpielerart 

Küſſe blos markiren? 

Schon bedeutſamer iſt 

Der Kuß auf beide Wangen. 

Bitte, hier wird geküßt — 

Wie ſchwer Sie einzufangen. 

Nun die andere gleich — 

Sie können kräftiger tippen, 

Denn Ihr Kuß iſt ein Hauch, 

Als hätten Sie keine Lippen. 

Den wichtigſten aber von allen Küſſen, 
Den werden Sie zu dieſer Stund', 
Mein holder Prinz noch leiſten müſſen, 
Den Kuß der Küſſe, den Kuß auf den Mund. 


Chor. 

Nur im ſüßen Kuſſe auf den Mund 
Liebende Herzen ſich vermählen, 
Wunderſam beſiegelt er den Bund 
Zwiſchen Seelen und Seelen. 


Selma. 
Kommt auch dieſer Kuß zu allerletzt, 
Iſt er der erſte doch zu nennen. 
Nun, mein Ritter, küſſen Sie ihn jetzt, 
Doch nur, wenn Sie es können. 


Chor. 
Ach ein heißer Kuß 
Auf dieſen ſüßen Mund! 


Nr. 14. Tanzterzett. 
1 


Philly. 
Bei Gott, ich wollte weder Sie 
Noch Dich in böſer Abſicht kränken, 
Dich werde ich vergeſſen nie, 
An Sie noch lange denken! 
Doch Hört, was mir das Herz zerfrißt 
Und meine edle Seele trübt: 


Bei Dichtern und bei Denkern iſt 


Das Weib nicht ſehr beliebt. 

Seit Schopenhauer's Nörgelgeiſt 
Erſtickte Frauenlob, 

Ward Zola keck und Nietzſche dreiſt 
Und Strindberg kotzengrob. 


Phoebe. 
Ich kenn' den Spruch, 
Den Zola fällt: 
„Das Weib betrügt 
Die ganze Welt.“ 
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Selbſt Mirza Schaffy 
Faßt uns rauh, 
Sagt „Logik gibt's 
Für keine Frau!“ 

Euphraſia. 
Und Nietzſche erſt, 
Wie ſagt er doch? 
„Das ſüßeſte Weib 
Iſt bitter noch!“ 
„Gehſt Du zu Frau'n,“ 
Er weiter ſpricht: 
„Vergiß, vergiß 
Die Peitſche nicht!“ 

Philly. 

Und dennoch reichet Ihr ihn früh und ſpäte 
Auf Bällen oder im Salon herum. 
Und wie man einſtens tanzte Wolfgang Goethe 
So tanzt Ihr heute Friedrich Nietzſche's Ruhm. 
Einſt der Tanz that Herzen ſpielend einen, 
Aber jetzt denkt man mit den Beinen. 
Fröhlichkeit, 


Seligkeit, 

Saus und Braus, 

Alles aus, 

Und ſtatt Johann, tanzt man Richard Strauß. 


2. 
Den Schopenhauer liebe ich, 
Doch geht er leider viel zu weit. 
Er nannte Euch, die Ihr ſo minnig: 


Schwachſinnig! 

Er ſchimpfte Euch, die Ihr ſo rüſtig: 
Engbrüſtig! 

Er ſchalt des Weibes Formen giftig: 
Breithüftig! 


Meine Damen, wie finden Sie 
Eine ſolche Philoſophie? 
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Be! Phoebe. 
Wie rückſichtslos 

War doch der Mann, 
Cin Philoſoph 

Und Grobian. 

It das zu eng? 

Iſt das zu ſchwach? 

IJjßſt das zu breit? 

Daß ich nicht lach'! 


Euphraſia. 


Iſt man mit uns 
So ungalant, 
Dann hilft uns das 
Reformgewand. 
Kein Philoſoph 
Sich dann erkeckt, 
Zu ſagen, was 
Dahinterſteckt. 


Philly. 
Dann klingt ein Weheruf in allen Lüften: 
Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Hüften! 


Alle. 

Stadt und Wald durchbebt ein Bildungsſchauer 
Und wie bald tanzt man Schopenhauer! 
Fröhlichkeit, 
Seligkeit, 

Alles Sein, 

Iſt nur Pein, . 

Und wir tanzen in das Nichts hinein! 
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4 Philly. 

Noch immer ſtelzt voll Götterkraft 
Der Menſch auf ellenhohem Stöckel, 
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Doch ſtammt er ganz unzweifelhaft 
Vom Affen ab — ſagt Häckel. 
Auf einem Ball fixirte mich 
Ein Gigerl ecklig ſonderbar. 
Phoebe. 
Den Häckelſpruch macht ſicherlich 
Der Affenenkel wahr! 
Philly. 
Bald hüpft er hin 
Zu einer Maid 
Und kratzt ſich aus 
Verlegenheit. 
Dann klettert er 
Zu ihr hinan 
Und fängt den Tanz 
Vierhändig an. 
Und wie er walzt 
Im Lichterglanz, 
Schlägt einen Reif 
Des Frackes Schwanz. 
Dann beim Buffet 
Steckt, o Genuß, 
Sie ihm in's Maul 
'ne Haſelnuß. 
Zur ſelben Zeit auf Java ſpringt ein Deckel 
Und ausgegraben wird zur ſelben Friſt 
Der Pithecanthropus erectus Haeckel, 
Der ob des Enkels ganz verſteinert iſt! 
Und jetzt tanzen wir nach Brauch, 
Den Häckel und den Darwin auch! 


Nr. 15. Finale Nr. II. 
Chor. 
Hei, das war ein Fahren 
Durch die Lande frei, 
An dem ſpiegelklaren 
Ocean vorbei! 
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Hei, das war ein Saufen 

An dem Strande weit, 

Wo die Wellen brauſen, 

Wo die Möwe ſchreit! ; 


Brockwiller. 


Ach, meine Damen, meine Herren ... 


Chor. 
Was gibt's? 
Brockwillet. 


Das Glück, man wähnt es oft fo fern ... 
Und ſieh, es wartet vor dem Thor ... 


Chor. 
Der rappelt ja! 


Brockwiller. 


Mir kommt's ja ſelbſt unglaublich vor — — — 
Ich grüße Sie als meine Gäſte 

Bei meiner Tochter Hochzeitsfeſte. 

He, Dienerſchaft, die Mäntel nehmt! 

Toilette hat man ſchon gemacht! 


Chor. 


Hei, das war ein Fahren 
Durch die Lande frei, 
An dem ſpiegelklaren 
Ocean vorbei! 

Und nach ſolchem Reiſen 
Dieſe Feſtespracht! 

Alle Lichter brennen, 
Glück und Freude lacht. 


Brockwiller 


Da kommen ſie — ſo ſeht doch, ſchaut! 
Da kommen ſie, brühwarm getraut! 
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Chor. 
Welch' ſeltſamer Zug! Die ſehen eher aus, 
Als gingen ſie zu einem Leichenſchmaus. 
Selma. 
So weit trieb ſie den tollen Streich, 
Doch kommt die Strafe allſogleich. 
Chor der Damen. 
Frau Gräfin, wir alle... 
Selma. 
Laßt das, Kinder! 
Chor der Männer. 
Wir alle, Frau Gräfin... 


Selma. 

Nein doch, nein! 
Arthur. 

Du ſiehſt ja, wie ein armer Sünder ... 
Philly. 


Faſt wie ein naſſer Pudel drein! 
Harold. 

Wie ſoll ich, Freunde, euch beſchreiben, 

Was mich beengt, dies Angſtgefühl? 

Die Furcht, ich kann ſie nicht vertreiben, 

Daß alles dies ein Poſſenſpiel. 


Arthur. 


Ein Thor, der ſich beirren läßt! 

Du haſt das Glück, ſo halt es feſt! 

Sei frohen Muth's, ſprich, wozu der trübumflorte 
Blick? 

Winkt Dir nicht das höchſte Glück? 
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Huckland. 


Mein Geschäft iſt vollbracht. 
So will ich nicht länger ſtören. 


Gute Nacht! 
Chor. 
Gute Nacht — gute Nacht! 


Selma. 

Herr Sheriff, bitte noch ein Wort, 
Wir laſſen Sie ſo raſch nicht fort; 
Es gibt hier noch zu thun für Sie. 

Huckland. 
Für mich? 
Selma. 
Wie ſagten Sie doch vorhin, wie? 
„Wer bei der Eheſchließung falſche Angaben macht 
Verfällt dem Gericht.“ 

Huckland. 
Ihn zu verhaften, wär' meine Pflicht. 


Selma. 


Nun denn, ſo verhaften Sie ſofort 


Den angeblichen Grafen Reckenburg dort! 
Das iſt kein Graf, überhaupt kein Mann . 


Brockwiller. 
Zum Henker auch, was iſt er dann? 


Huckland. 
Doch nicht ein Schwindler? 

Philly. 
Ein Schuft? Ein Schurk? 


Selma. 
5 
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Haushofmeiſter. 
Erlaucht Gräfin von Reckenburg? 
Harold. 
Meine Schweſter — welches Glück! 
Selma. 
Verrathen! — Schmählich betrogen! Abſcheulich! 
Philly. 
Jetzt verſteh' ich es, 
Sehen Sie, was für einen Jux 
Sie wollten machen, 
Frei und froh, g'rade ſo, einen kleinen Jux. 


Selma. 

Einen feinen Jux zum Lachen. 
Juliane. 

O Schweſter, komm' zu Dir und ſchenke mir 

Vertrauen, 

Erkenne doch Dein Glück, Du Glücklichſte der Frauen. 
Selma. 

Sie ſind gerächt — genügt das nicht? 
Juliane. 


O, blick' mir ins Geſicht: 

Wohl haſt du mir dereinſt 

Den Bräutigam genommen, 
Dafür aus meiner Hand 

Den beſten Mann bekommen — 
Unedel war die Rache nicht. 


Selma. 
Die Ehe kann nicht giltig ſein. 

Huckland. 
Sie iſt es! 

Selma. 


So wird ſie getrennt! 
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Huckland. 
Ganz recht, wenn beide Teile ſtimmen ein; 
Doch ob auch der nach Scheidung brennt, 
Bezweifle ich. 
Harold. 
O höre! 
O, der ſüße, hehre Beruf, 
Lieb' um Lieb' zu empfah'n! 
Hat nicht auch Gott, der die Frauen uns ſchuf, 
Dies aus Liebe gethan? 
Harold, Arthur. 
Ihr bleib treu die allmächtig iſt 
Bleib', o Herrliche, bleib', 
Bleib', was Du ſein ſollſt, im Innerſten biſt, 
Bleib' das liebende Weib! | 
Alle. 
Bleib’, was Du ſein ſollſt, im Innerſten biſt, 
Bleib' das liebende Weib! 
Selma. 
nu ſehr ſchan indeß 
Nicht jo dramatiſch hoch hinaus. 
Wir ſind hier nicht im Opernhaus! 
Ich frag nur Eins: 
Sind Sie bereit und zwar in dieſer Stund', 
Aufzulöſen unſern Bund? 
Philly 
Das thun wir nicht! 
Harold 
Das thu ich nicht! 
Selma 
Nun denn, ſo tret' ich ſelbſt zurück; 
Den Herrn Gemahl, ich laſſ' ihn beſtens grüßen, 
Er möge nun ſein Eheglück — 
Doch ohne mich genießen. 
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Chor. 
Was hat ſie vor? Wo will ſie hin? 
Sie führt gewiß etwas im Sinn. 
Selma. 
Los vom Mann! 
Das bleibe die Parole! 
Los vom Mann! 
Ein Pereat ihm gebracht! 
Los vom Mann! 
Zu aller Frauen Wohle, 
So fleh' und bete ich 
Bei Tag und Nacht! 


Phoebe. 
Sie iſt entfloh'n! 
Philly. 
Und in meinem Automobil! 
Harold. 
Selma! Selma! 
Alle. 


[: Ach, dieſer arme Milliardär. 
Was fängt er an 2: 
Philly. 
Ja, das kommt davon, kommt davon, 
Wenn man einen Jux, einen kleinen Jux will 
machen. 
Alle. 
Was fängt der arme reiche Mann 
Mit ſeinem Gelde jetzt wohl an? 
Was fängt er jetzt mit allem Geld wohl an 
Der arme, ach, der arme reiche Mann! 


(Vorhang.) 


III. Act. 


Ar. 16. Introduction. 


Phoebe. 
Ich ſtutze und putze 

Den Nagelrand—— 
Rundum, rundum, rundum. 
Die kleinen Nichtsnutze 

An jeder Hand 

Rundum, rundum, rundum. 


. Philly. 
Ein Jeder muß ſitzen, 


Wie's ihr gefällt, 


Rundum, rundum, rundum. 

So ſpitzt ſie die Spitzen 

Der feinen Welt! 

Rundum, rundum, rundum. 

Bei Herrn und Damen der ſorgloſen Welt, 


Die Manicure behauptet das Feld. 
Die müßigen Hände, die immer nur ruh'n, 


Die geben ihr grade das Meiſte zu thun. 
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Phoebe. 
Ich ſtutze und putze 
Den Nagelrand, 
Rundum, rundum, rundum, 
Die kleinen Nichtsnutze 
An jeder Hand, 
Rundum, rundum, rundum. 


Philly. 
O ſtutze und putze 
Den Nagelrand, 
Rundum, rundum, rundum, 
Die kleinen Nichtsnutze 
An jeder Hand, 
Rundum, rundum, rundum. 


— 


Nr. 17. Phoebe's Ariette. 
. 
Phoebe. 
Wozu den Mann bekämpfen? 
Er folgt uns auf den Pfiff. 
Den Mannesſtolz zu dämpfen 
Genügt oft ſchon ein Griff. 
Man rafft ſein Kleid zuſammen, 
Zum Beiſpiel etwa ſo, 
Gleich ſtehen ſie in Flammen 
Und brennen lichterloh. 
Dann wickelt man, dann wickelt man das . 
Männchen um den Finger, 
Um dieſen da, der wie bekannt, der kleine iſt ge— 
nannt. 
Zappelt da der Adamsſohn, 
Habe ich ihn ſchon 
Ganz und gar, 
Unrettbar, 
In der Hand. 


ane 
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a Man ſoll nichts übereilen, 

= Und ich geſteh' es gern, 

Ich grüße auch zuweilen 

en Im Manne meinen Herrn. 

4 Daß ich ihm treu verbliebe, 

Bitt' Eines ich mir aus, 

Nur Liebe, Liebe, Liebe, 

So was man braucht fürs Haus. 

Dann wickelt mich, dann wickelt mich das 5 
* Männchen um den Finger, 
| Denn wenn der Mann zu wickeln glaubt, ſo wickelt 
5 doch das Weib — 
3 Merkt drum, Mädchen alt und jung, 

Auf die Wickelung: 

Daß der Mann 

3 Sicher dran 

Hängen bleib’! 


Nr. 18. Couplet. 
Das thut wohl. 


Philly. 


eng ein Knab' im Mondenſchein 
Mit dem ſüßen Mägdelein. 
Wunderherrlich iſt die Nacht 

; 5 Und der Mond hält Wacht. 
Ringsum Friede, ſel'ge Ruh’ 
Mond, du drückſt ein Auge zu 

5 And das Paar entrückt der Welt 
4 Sich umſchlungen hält. 

Auf dem Gartenweg, dem glatten, 
Bar Zittert nur ein einziger Schatten — 
s' ift der Knab' und fein Idol. 
Es, das thut wohl. 


— 
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Nr. 19. Finale Nr. III. 
Arthur, Juliane, Philly, Pho she 
Tiefes Schweigen in der Runde, 
Abendlich die Wälder ruh'n. 
Das iſt Amors Lieblingsſtunde, 
Was ſich liebt, das ſucht ſich nun. 
Sieh, ein Vorhang, wie im Märchen, 
Webt ſich aus dem feinen Duſt, 
Und dahinter ſitzt ein Pärchen, 
Küßt und küßt nach Herzensluſt. 
Selma. 
Das küßt ſich dort! Es iſt der Welten Lauf — 
Doch heut' — ich weiß nicht — regt's mich auf. 
Sie ſitzen dort ſo zärtlich Hand in Hand 
Und ich ganz einſam wie verbannt. 
Harold. 
Nicht allein 
Sollſt Du ſein! 
Folge nur 
Der Natur! 
Ihr verſchließe nicht Dein Ohr, 
Von den Augen nimm den Flor! 
Hörſt Du nicht? 
Liebe ſpricht, 
Sagt Dir, wie 
Nun auch ſie, 
Die den Männern Fehde ſchwor, 
Endlich ſelbſt ihr Herz verlor. 
Selma. 
All' meine Kraft läßt mich im Stich' .. 
Harold. 
Du biſt mein Leben, ich liebe Dich! 
Selma. 


Nun, ſo verſchwinde die Nacht, 
Mich hat beſiegt der Liebe Macht! 


5 Be Die Anderen. 
Ki a Immer Er und Sie:] 
es At nit anders zu treiben. 


* 5 Selma. 
5 C5 pocht mein Herz! 


. Philly. 
Ach nein! 

Es klopft die Liebe an, 
Da ruft das Herz herein! 

TAG j 

2 Alle. 
Herein! ! Herein! Herein! 

Da ruft das Herz herein! 
Er und Sie, | | 
So heißt jetzt die Parole, 

Er und Sie, 

a er Innigſte geſellt! 

Er und Sie, 

Zu aller Menſchen Wohle 

chan der Ruf durch unſ're ganze Welt! 


FR 
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Vorhang. 


Herlag von Joſef een 


einig 2 Wien. 


Aus 
Tranz Lehär's 
Operette 


erſchienen nachfolgende Ausgaben: 


Hollſtändiger Clavier⸗Auszug mit Cent. Mk. 8.— nette, 
die. dio. für Piano ſolo mit 
beigefügtem Cette. Lien; 
Für Clavier zu zwei Bänden: | 
Votpourri I, Il mit unterlegtem Sn RSS EN a Mk. 2.50 
Rafelbinder- Walzer S 
Die beiden Kameraden, Marſch. e Bet: 
Naſtelbinder-Duadrille mit unterlegtem Tell,. 
Fir Clavier zu vier ee 
Wolof .. Mk. 4.— 
Fir Gelang und Clavier: 
Die beiden Kameraden, Marſchliedd .. . Mk. 1.50 
Wenn zwei ſich lieben, Walzerlicd „ „ 1 
Duadrille des Pfefferkorn tt r 
Haſt es net g'ſeh'n, Wienerlied. .. 233 
Das is a einfache Rechnung, hoch, mi 4 
Ich bin ein Wiener Kind, Lied „ 1.50 
Eutröelied des Pfefferkorn 
Fir Zither: | 
Wenn zwei ſich lieben, Walzerlies .. . Mk. 1.50 
Das is a einfache Rechnung „ 1008 


Textbuch der Geſän ne netto Mk. —.50 


—— — — — 


Der Raſtelbinder 


* erlag von Joſef Weinberger 
; Teipzig— Wien. 


Aus 


Edmund Eysler’s 
Operette 


ruder Straubinger 


erſchienen nachfolgende Ausgaben: 


Vollfändiger F mit Text . . netto Mk. 8.— 
& 19 für Piano ſolo 
* mit . Text 5 n 


Fir Clavier zu zwei Händen: 
Fotpourri J. Il mit beigefügtem ER A netto Mk 2.--- 
Sfraubinger- Walzer 1 VV 

= Bruder Straubinger, Marſch V 
5 Be Polka Mazur . 5 „ 1.— 


Für Belang und bin 


intröelied Htraubinge . netto Mk. 1.20 
allen iſt keine Hünd'“, Walzerlied .. NH 
2 2 anderlied N ER 
a Frommellied, für 1 oder 2 Singſtimmen F 
Entree des Sandgrafen (Es kommt mit leiſem 

7 F 


N 25 Koſe ſen) 5 - " 

| Enlrie Ocuſi (Ja, ſo ſingt ſie die Oculi) 3 
5 Fir Zither: 

„$ ala iſt keine un, mit beigefügten Text netto Mk. 1.— 


r 
. * 


uch der Gefänge .. netto Mk. —.50 


1 
. ’ 8 
> 


udn 


Herlag von Jofef Weinherger 


Teipzig— Wien. 


Aus 
Carl Millöcker's 
Operette 


Apajune, der Waſſermann 


erſchienen nachfolgende Ausgaben: 


Vollſtändiger Clavierauszug mit 1 „ netto“ Ml. 
Potpourri I, I, 2 % , ee 
dto. a /s 3 RIE RE RA = 
Natalitza⸗Walzer a 2/ms.. . . . . 3 1 
Do.,. Din, für F 2 d 
Apajune⸗Marſch a 2/ms. Mk. 1. 25: Ey A/ ms. 8 5 


dto. dio. für Zither. f 
dto. dto. für Streichorch. netto Mk. 9 


für Militär Muß. , netto 5 
Froſch⸗Polka (frangaiſe) a / s... h 
In der wilden Walachei. Polka ſchnell EN 1 

Einzelgeſänge: 
Nr. 1. Ballade (Sopran): „Apajune, ſo heißt der 

Waſſermaunnx̃ Mk. 
Nr. 2. Auftrittsarie (Tenor): „Soldat zu ſein, ver⸗ 

liebt dabei a ae ae N 
Nr. 3. Marſch-Terzett (Sopran, Tenor, Baß): 

„Welch köſtlicher Spaß N 
Nr. 3a. Marſch⸗Terzett für 1 Singſtimme arrangirt „ 


Nr. 
Nr. 


Nr. 


Textbuch der Geſängne netto Mk. 


A. Rondo (Bariton): „Paris, Paris, o du 


Götterſtadt“ . 1 
5. Tanz⸗Duett (Sopran und Bariton): „Schön 
iſt die Romai ta 5 


6. Walzer (Tenor): „Ich war ihr Gefangener“ 4 


10.— 
2.50 
5 
1.80 
1.50 
1.25 
1.50 


1.50 
1. 
1.— 


7 
N 


verlag vun Juſef Weinberge 1 


Lee 


| Aus 0 
Franz Behdr's 8 
| Operekke 5 


„Die Jux 1775 . r ai 8 


erſchienen bisher nachfolgende Ausgaben: 


Vollſtändiger Glavier-Auszug, mit Tert netto m. g 1 
Clavier-Quszug 5 Piano ſolo mit. DER „ 
fügten , e 0 . 


ya 
A er 


Fir Clavier zu lei 5 änden: 2 
Sofpourri J II mit beigefügten Er 3 4 Mk 4: 80 
„eur und Sie, Walzer: 150 | 
„dos vom Waun“, Marsh; 
„Oh Marie ß ee 
„Auzheiraf-Quadrilk* . ee en 150. 


Fir. Geſang und Clavier, 2 
1. „Shauffen-Intriet . 02.0. . — 55 105 otto 
2. Couplet Aach das khut wohl e 
3, % Kußleckten g : :: 1 

Nr. A. Sied „Jos vom Mannn 1 

5. Walzerlied „Herz, du biſt bewegt“ 5 55 15 N 
6. Lied „Sr und Hie“ 55 N „ 
7. ulree 2 „Alſo er = das Revier“ ” 17 


mn — 


Cextbuct der Gefänge . . ne l 


